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97. Jahrgang

Tagesspiegel
Der deutsche Währungsverfall macht weitere Fortschritte.
Auch in Frankfurt a. M. sind im Anschluß an Demcmsica-

kionen größere Unruhen ausZebrochen, wobei ein Staats-
ünrvalt ermordet wurde und Plünderungen und Ver¬
wüstungen vorkamen.

Der Leipziger Staaksgerichkshof verurteilte im Ehrhardk-
Prozrß die Prinzessin von Hohenlohe-Oehringen wegen Be¬
günstigung zu 6 Monaten Gefängnis.

Im Verfsssnngsausschuß des bayerischen Landtags
wurde dis Erleichterung des Volksbegehrens mit 15:13 Stim¬
men angenommen.

Belgien wir- voraussichtlich als Vermittler zwischen Eng¬
land und Frankreich auflreten.

Auf einen AbrüstnnZsanlrag im englischen Unterhaus er¬
widerte der englische Ministerpräsident, daß so lange die Re¬
paration ssrage nicht geklärt wäre, der Friede nicht gesichert
und an eure Abröstung nicht zu Lenken sei.

Gestern fand in Lausanne dis Unterzeichnung des Frie¬
dens zwischen der Türkei, Rumänien , den ÄestmSchten und
Japan statt. Die Lüdslarvcn lehnen die Unterzeichnung ab.

Die Ver- Staaten lehnen di- Anerkennung von Lowsek-
ruhland ab.

Mdrgsr

Der Reichswirtschaftsrat hat einstimmig Vorschläge zur
Festigung unserer Währung angenommen. In der Einlei¬
tung wird festgestellt: Die gewaltige Steigeruna der Inan¬
spruchnahme der Notenpresse seit Beginn des Nuhreinfall-
hat wesentlich den neuen Zusammenbruch der Mark ver¬
ursacht. Hunderttausende von Familien des Ruhrgcbiet-
müssen ernährt werden, obwohl sie selbst zu dem Waren¬
vorrat, aus dem das deutsche Volk lebt, nichts mehr bei¬
tragen können, und auch sonst muß der, Kämpfenden ar
der Ruhr mit Gütern und Dienstleistungen vielfach gehol¬
fen werden. Es gibt dafür nur die eine Möglichkeit, das
jeder Deutsche einen Teil der Lebensmittel und" sonstige,
Waren, aus die er Anspruch hat, an den Staat oder ar
die kämpfenden Landsleute abtrilt . Dir Hilfe vollzieht sick
nur Zum geringen Teil in der Werse, daß Landwi 'rte Kini
der der Ruhr zu sich nehmen und Lebensmittel in die be¬
drängten Städte schicken, oder daß Städter freiwillig aus
einen Teil ihres Einkommens verzichten und Beiträge fü,
den Ruhrkampf stiften. Die Hilfe findet auch nicht in der
Art statt, daß der Staat in deutlich erkennbarer Weist
Steuern auferiegt. Würden die Opfer so gebracht, so würd,
jeder sich deutlicher in den Kampf hineingezogen fühlen und
in diesem Empfinden ebenso unbedenklich wie die Bevölke¬
rung des Nuhrgebiets entschlossen sein, das Schwerere unl
Härtere zu ertragen , was die Fortsetzung des Ruhrkampfe!
m ständiger Steigerung — darüber darf kein Zweifel seir
— bringen muß.

Die Regierung aber versagt der großen Maste das er
hebende Empfinden, mit den Einschränkungen, denen st,
unterworfen ist, ihren Einsatz in dem schicksalsschwerer
Kamps um das Deutschtum zu bringen —, jenes erhebend,
Empfinden, das die oft schwerere Not der letzten Kriegs-
Pipe leichter ertragen ließ als den unheimlichen Druck, den
wir jetzt im Westen widerstehen. Die Hilfe, zu der jeder fül
den Ruhrkampf herangezogen wird , vollzieht sich in de,
he-mtückischen und unsozialen Form der Notenvermehrung
Im Ertrag für die Regierung und in de? Belastung für der
e>Meinen ist es dasselbe, ob der Staat eine Steuer  fü,
me Ruhrunterstützung einzieht oder ob er unser Einkomme-
dadurch an Kaufkraft schmälert, daß er mit seinen imme,
heuen Noten auf dem Markt erscheint und alle Waren ver¬
teuert. Für die Wirtschaft und die Politik ist es aber etwa«
?anz anderes. Eine Steuer — die erwähnte Entschließung
des Reichsrvirtschaftsrates fordert die Finanzierung des
Kuhrkampfes unter anderem auch durch Zuschläge auf be-
r-chende Steuern — würde dem Wirbel des Geldoerfalls
und der Teuerung entgegenwirken, ohne unsere Lebenshal¬
tung mehr einzuengen, als es jetzt durch die Entwertung
des Einkommens geschieht. Die Regierung hat aber bis jetz,
den bequemeren Weg der Noienvermehrung gewühlt und
pch nicht getraut , dem Volke unverschleiert Opfer abzuver-
Egen.

Cs wäre ein gefährlicher Irrtum , zn meinen, daß der
genannte wertbeständige Lohn, dem jetzt im Zusammen¬
hang mit dieser Notenflut die Bahn gebrochen wird, , ein«
dhr:,-greifende Besserung für den Lohnempfänger bringen
wnnte. Kein noch so großer Tarifkünstler wird das Rätsel
w>cn können, bei abnehmender Produktion das Einkommen
huf der alten Höhe zu halten. Die Folge der neuen Lohn-
!Mung , wie sie die jetzt veröffentlichten Richtlinien an di«
^chuchtungsstellen und Demobilmachungskommissare emp-
Men , Eh sein, daß , wenn die Arbeiter jetzt mit mehr
Papier am Markt erscheinen, der Staat mit noch mehr
«auen Noten als bisher austreten muß, um seinen Beamten
und den von ihm entlohnten oder unterstützten Arbeitern

öle Waren zu sichern, deren sie bedürfen. Die Papierlawine
wird, wie das österreichische Beispiel der Jndexlohnzahlung
befürchten läßt , nur noch größer und schneller  in
ihrem Lauf. Im kleinen ist eine wöchentliche Anpassung an
die Geldentwertung auf Grund fester Richtlinien gewiß nütz¬
lich. Der Praxis , angemessene Lohnzuschläge verspätet und
entwertet auszuzahlen, wird entgegengewirkt: der Kraft- und
Zeitaufwand bei den Tarifoerhandlungen wird vermindert
Dabei wird die Anpassungsfähigkeit der Wirtschaft nicht
aufgehoben, da die Richtlinien nicht schematisch bindend sind
und keine allgemeingültige gesetzliche Kraft haben. Aber
diese Vorteile wiegen die Gefahren nicht auf, die von einem
noch schnelleren Währungsverfall drohen.

Die Anpassung der Löhne an dis Preise , die auf Grund
eines noch immer umstrittenen Index erfolgen soll, bedarf,
wenn sie im ganzen zu einer Festigung unserer Verhältnisse
Umschlägen soll, gleichzeitig einer mit allen Mitteln zu er¬
strebenden Eindämmuna unserer blind waltenden Noten,
lut , mit anderen Worten einer Deckung der Fehlbeträge
ns Reichs durch Steuern  nach soizalen Gesichtspunkten.

Der Reichswirtschaftsrat wünscht in seinen Vorschlägen
leben den schon erwähnten Zuschlägen für die Finanzie¬
rung des Ruhrkampfes eine schnelle Anpassung der
Steuern an die Entwertung,  so daß durch späte
Steuerzahlung kein Nutzen mehr entsteht, und kurzfristige
Anpassung der Eisenbahn- und Posttarife an die Teuerung,
am nur das Hauptsächliche und in das Leben des einzelnen
im meisten Einschneidendezu nennen . Die Cisenbahnverwal-
ung hat sich mit ihren gewaltigen Ausschlägen tür August
and ihrer Ankündigung der Einführung wertbeständiger
Tarife diese Vorschläge schon zu eigen gemacht.

Solang wir im Kampf an der Ruhr stehen, wird es uns
aicht bester gehen. Die Erbitterung , die in weiten Kreisen
unseres Volks herscht, richtet sich auch nicht gegen die Not,
ine wir um unseres Deutschlands willen tragen , sondern
zegen die Ungerechtigkeit, von der unser soizales Leben wie
ue vorher durchsetzt wird . Der Kampf gegen diese Unge¬
rechtigkeit wird nur dann von Erfolg sein, wenn sich an die
E-uführung sogenannter wertbeständiger Löhne eine durch¬
greifende Aenderung unserer Finanzpo¬
litik  schließt.

Neue Nachrichten
Blutige Skraßenausfchreikungen in Frankfurt

Frankfurt , 24. Juli . Die Frankfurter sozialdemokratische
Varlei, die Kommunisten und der Afabund hatte nach einer
.Reibung aus Frankfurt a. M. für gestern nachmittag zu einer
Kundgebung gegen Wucher und Faszismus aufgerufen.
Sämtliche Geschäfte der Stadt waren geschlossen. Bon den
Fabriken zogen die Arbeiter in geschlossenem Zug nach dem
Römerberg. Sämtliche Straßen uni das Rathaus wurden
oon der Menge eingenommen. Mehrere Redner hielten An¬
sprachen an die Menge. An der Kundgebung beteiligten sick
nenigstens IVO 000 Personen . Au Ruhestörungen ist es in
der Schwindstrnße gekommen. Der im Erdgeschoß eines Hau-
sts wohnende Staatsanwaltschaftsrat Dr . Frist
Haas  wollte die Vorgartentüre schließen, als die Menge
inrückte. Plötzlich fielen zwei Schüsse.  Die Menge
stürmte ins Haus . Die Möbel wurden zertrümmert , i-ie-e
wertvollen Gegenstände geraubt. Die Menge schlug mit Stöt¬
ten und eisernen Gegenständen aus Dr. Haas ein. Man zerrte
ihn ein Stück Weges mit und ließ ihn dann liegen.
Später wurde der Schwerverletzte m eins nahe Apotheke
gebracht, wo er nach kurzer Zeit verstarb . Auch die
Frau des Ermordeten und sein betagte,
Vater wurden mißhandelt.  Die Polizei ist miede,
Herrin der Lage.

Essen von der Außenwelt angeschnitten
Berlin , 24. Juli . Nach einer Meldung der „Bossischer

Zeitung" aus Essen haben die Franzosen gestern vormiitac
len gesamten Betrieb des Essener Telegraphen
amts stillgelegt.  Vier Bauführer des Telegraphenamt-
murden verhaftet und ins Gefängnis nach Werden gebracht
Da der Telegraph die letzte Möglichkeit war , einen wirt
schaftlichen Verkehr Essens mit der Außenwelt aufrecht zr
erhalten, bedeutet der neue französische Eingriff eine wei
ie, c Gefährdung der Lebensmittelversorgung Essens.
. Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet aus Gelsenkirchen
dak die Franzosen gestern morgen die Zeche „Unser Fritz'
m Wanne besetzt und die Kohlenhalden beschlagnahmt haben
Da die Zeche „Unser Fritz" einer der Hauptlieferanten de
Vertragskohlen für Holland ist, haben also die Franzoser
ügentlich den Holländern die Kohlen fortgenommen. Die Be
egschaft der Zeche ist in einen 24stündigen Proteststreik ge
rclcn.

Immer neue Ausweisungen
Mannheim , 24. Juli . Mit brutaler Rücksichtslosigkeit

letzen die Franzosen die Ausweisung des Eisenbahnpersonal«
>ort. Innerhalb der letzten drei Wochen sind aus der Pfalz
richt weniger als 720 Eisenbahner mit 1328 Familienomge
porigen ausgewiesen worden. Während zu Beginn der Ruhr
iktion die Ausaewisenen ihre Möbel mitnehmen konnten, if

Res schon seit längerer Zeit verboten und nur mit dem vcor
wendigsten versehen kommen die Ausgewiesenen hier an . An
M. Juli wurden wieder 16 verheiratete Eisenbahner mit ihrer
Frauen und 37 Kindern ausgewiesen, ferner die Frauen unt
Emder der vom Kriegsgericht in Landau verurteilten zwe
Eisenbahninspektoren. Am 21- Juli sind neuerdings 22 ver
heiratete Eisenbahner mit ihren Frauen und 36 Kindern aus
rewtesen worden. Hier handelt es sich in der Hauptsache un
Lokomotivführer aus Kaiserslautern.

Das Derben um die Eisenbahner
Mainz , 24. Juli . Das Werben um die deutschen Eisen

>ahner hat aufs neue begonnen. Eine nach Eltville einbe
mfene Versammlung hatte für den Veranstalter einen Miß
willig. In Mainz suchte der berüchtigte ehemalige Eisenbahn
ekretär Kirch zusammen mit dem Sonderbündler Mülle,
mehrere Eisenbahner mif, von denen ihnen bekannt war
>aß sie für die deutsche Sache führend tätig sind, um sie zu,
Einberufung einer Versammlung und zu Verhandlungen mi
>en Franzosen zu bewegen. Sie erklärten dabei, die Fran¬
zosen seien bereit, bei der Arbeitsaufnahme die Inhaftierter
in Freiheit zu setzen und die Rückkehr der Ausgewiesenen zr
gestatten. Kirch und Müller wurden mit dem Anfinnen selbst
»erständlich abgewiesen-

Die in Mainz als geräumt gemeldeten Gefängnisse sin-!
iast restlos mit verhafteten französischen Soldaten und deut-
Ichen Eisenbahnern belegt. Von der für die Unterbringung
der Gefangenen in Beschlag genommenen Schule haben di«
Franzosen noch keine« Gebrauch gemacht,

VedlvgunMn für die Aufgabe des Widerstandes
Berlin , 24. Juli . Beim Reichskanzler waren am Sams¬

tag abend Vertreter der Gewerkschaften Westfalens und des
Rheinlandes , soweit sie bei Beginn der Grenzsperre außer¬
halb des besetzten Gebiets weilten, um vom Reichskanzler
Erklärungen über die Stellungnahme Deutschlands zur Auf¬
gabe des passiven Widerstandes zu erbitten. Der Kanzler
legre in längerer Unterredung die Bedingungen und
Garantien  für die Aufgabe des passiven Widerstandes
dar, die die einmütige Zustimmung der Erschienenen fanden.
Danach seien die Voraussetzungen die Wieüerherstel-
lnng  der deutschen Staatshoheit im Ruhrgebiet , die Zu¬
sicherung der Zurücknahme der Besatzung  und die
Begnadigung und Rückk hr der Verurteilten,  Ver«
hasteten und Ausgewiesenen.

Frankreich schiebt Belgien als Vermittler vor
Paris , 24. Juli . Trotz des großen Stillschweigens, da»

über den Inhalt der englischen Dokumente gewahrt wird , ist
der Außenpolitiker des „Echo de Paris " in der Lage, eins,
Kritik zu veröffentlichen, die sicher in Kenntnis der Dinge ge^
schrieben wurde. Er sagt, es sei klar, daß man keine authen-z
tische Auskunft über die Schlüsse geben könne, zu denen matt
gestern nachmittag in der Beratung Poincares mit seinen
hauptsächlichstenMitarbeitern gelangt sei, doch märe esi
zwecklos, zu verheimlichen, daß man gefunden hat, daß diel
Ansichten des englischen  Auswärtigen Amtes nun
schwer vereinbar  seien mit denen der französi¬
schen Politik  vom 11. Januar . Frankreich könne nicht
lagen lassen, daß das Ruhrunternehmen bankerott gemacht
habe, weil eine derartige Behauptung den Tatsachen zuwider-̂
lause. Ferner könne man den Handel nicht annehmen, dev
hinsichtlich des passiven Widerstands vorgescblagen werde-
Was den Zahlungsplan vom 5. Mai 1921 anlangs , so ssl
Frankreich gezwungen, ihn so lange aufrecht zu erhalten, als
das Damoklesschwert der e n g l i j ch- a m e r i ka -
nlschen Forderungen über Frankreichs
Haupt  aufoehängt bleibe. Wenn man an diesem Zahlungs¬
plan rühre , müsse zugegeben werden, daß Frankreichs Schuld
gegenüber Amerika und England das Schicksal der Obliga¬
tionen der Serie C erdulden würde . Frankreich sei bereit,
das von Deutschland vorgelegte Zahlungssystem, das man
Garantien nenne, zu prüfen ; aber deshalb dürsten die Pfän¬
der, die Frankreich heute in Händen habe, nicht ausgegebcn
werden. Was wird die belgische Negierung  machen?
Sie hat uns gegenüber zwei Verpflichtungen
übernommen,  das Ruhrgebiet nicht vor vollkommener
Reparationszahlung zu räumen  und mit Deutschland
nicht zu verhandeln,  solange der passive Widerstand
nichl beseitigt ist. Diese beiden Bestimmungen verpflichten die
belgische Regierung , in der gleichen Weise hinsichtlich des
passiven Widerstands und der Garantiefrags zu antworten.
Wird die belgische Regierung sich wegen des Zahlungsplans
von Frankreich trennen ? Es steht Belgien frei, eine unab¬
hängige Politik zu verfolgen; aber cs muß wissen,
daß es in dem Maße , in dem es den Anforderungen
von London folgt, die enylisch-sranzösischsn Schwierig¬
keiten, d. h. seine eigene Verlegenheit erschweren. wird.

Zur Frage Belgiens drückt sich übrigens der „Matin"
deutlicher aus . Nachdem er festgestellt, daß höchst wahr-
peinlich , wie „Liibre Parole " ankündigte, die Minister
Jaspar und Theunis in kurzer Frist nach Paris kommen
werden, um mit Poincare zu verhandeln , schreibt er: Wir
können erwarten , daß Theunis und Jaspar Vorschlägen
werden, in der Antwort an Deutschland die ein wenig pla-



tonischen Ansichten der englischen Regierung durch klare und
praktische Lösungen, die die Finanzkontrolle , die Ausnutzung
der Hilfs.uellen Deutschlands, die Steuern , die Zolleinnah^
men und die Monopole betreffen, zu ersetzen. Wir können
erwarten , daß die Belgier eine Vermittlerrolle übernehmen
werden, um der Neparationskommission zu gestatten, sich
mit allen nützlichen Beratern zu umgeben, ohne ihre Auto¬
rität zu schwächen. Für Len Fall , daß der passive Wider¬
stand eingestellt werde und unter Aufrechtsrhaltung der
Kontrolle und der Besetzung des Nuhrgebiets werden dis
Belgier in Frankreich versuchen, das Regime so zu gestalten,
daß Deutschland nicht behaupten kann, unsere Anwesenheit
versetze es in die Unmöglichkeit, das Notwendige für dir
Zahlungen durchzuführen. Mit einem Wort : Wir können
sicher sein, daß alles, was dazu dienen wird, die sich gegen¬
überstehenden Thesen auszugleichen und eine Atmosphäre
fruchtbarer Verhandlungen zu schaffen, von den Belgiern
vorgeschlagen wird . Sie werden so weit gehen, daß sie
eine Zusammenkunft und einen unmittelbaren Meinungs¬
austausch zwischen den alliierten Ministerpräsidenten Vor¬
schlägen. Aber die belgische Regierung wird nichts tun , um
die Lage der besetzenden Mächte gegenüber Deutschland zu
schwächen.

Die Unterzeichnungdes Lausanner Vertrags
Lausanne, 24. Juli . Die jugoslawische Delega¬

tion hat es abgelehnt,  den Friedensvertrag zu unter¬
zeichnen, weil die finanziellen Verpflichtungen in der Klausel
über die Verteilung der ottomanischen Schuld von ihr nicht
anerkannt werden. Aus demselben Grund hat Jugoslawien
bereits die Unterzeichnung des Friedensoertrags von Sevres
verweigert . Der Friedensvertrag , der heute Dienstag nachmit¬
tag in Lausanne zur Unterzeichnung gelangt, wird daher nur
die Unterschriften Englands , Frankrichs , Italiens , Japans,
Rumäniens und der Türkei tragen . Außerdem gelangen zur
Unterzeichnung vier Sonderabkommen,  und zwar
1. das Meerengenabkommen, das alle Signatarmächte des
Friedensvertrags , sowie Bulgarien und außerdem später in
Konstantinopel Rußland unterzeichnen, 2. das Abkommen
über die thrazische Grenze, das die Unterschriften der Signa¬
tarmächte und Bulgariens trägt , 3. das Abkommen über das
Niederlassungsrechtund die gerichtliche Zuständigkeit, das von
den Signatarmächten unterzeichnet wird , 4. das Handelsab¬
kommen. Dazu kommen 12 Protokolle bezw. Erklärungen
Insgesamt werden 18 diplomatische Aktenstücke unterzeichnet
werden . Der eigentliche Friedensvertrag enthält 145 Artikel
und setzt sich aus 5 Abschnitten zusammen, und zwar: 1. per¬
sönliche, 2. Finanz -, 3. Wirtschaftsfragen, 4. Verkehrs- und
Gesundheitsangelegenheiten, 5. allgemeine und besondere Be-
Kimmungen.

Deutscher Flottenbesuch in Schweden
Sarlskrona , 24. Juli . Ein aus dem Linienschiff „Hanno¬

ver", dem kleinen Kreuzer „Arcona" und 11 Torpedobooten
bestehendes deutsches Geschwader ist gestern früh im hiesigen
Kriegshasen eingelaufen.

Die deutsche Flugzeugindustrie im Ausland
Göteborg, 24. Juli . Die auf der Internationalen Ausstel¬

lung neu eröffnete Abteilung für Luftfahrt  wurde
dieser Tage vom König  von Schweden besichtigt, der ein
besonderes Interesse auch für die deutschen Aussteller zeigte
und seine Freude ausdrückte, daß die Deutschen an der Aus¬
stellung teilnehmen. Er hielt sich längere Zeit in einem der
ausgestellten Junkerkabinenflugzeuge  auf und
ließ sich eingehend über die Vorteile der deutschen Ganz-
Metallflugzeuge und über den deutschen Luftverkehr unter¬
richten.

Voraussichtlich kommunistischeMehrheit beim
Metallarbeiterverband

Berlin . 24. Juli . Laut „Vorwärts " haben nach dem bis-
herigen Ergebnis der Verbandstagswahlen der Metallarbei¬
ter in Berlin die Kommunisten eine erhebliche Mehrheit er¬
zielt. Bis 12 Uhr nachts wurden 54 287 kommunistische und
22 272 sozialdemokratische Stimmen gezählt.

Französischer „Ruhcerfolg"
Paris , 24. Juli . Die offizielle französische Statistik läßt

erkennen, daß seit der Besetzung des Ruhrgebiets die Ärv ß-

Dsr Kampf im Speffart.
- Erzählung von Leoin Schücking.

Erstes Kapitel.

Es war am Ende des August im Jahre 1796.
Die Tage begannen kürzer zu werden und die sinkende

Sonne warf bereits lange Schatten in eine stille, weltentlegene
Schlucht des Waldgebirges, das man den Spessart oder die
Spetzhardt nennt, den „Wald der Spechte", in dem bayerischen
Kreis« llnterfranken und Aschaffenburg.

In dieser Schlucht, durch deren Grund ein schmaler und
dürftiger Wasserfaden in einem tiefen, felsigen und mit Ge¬
rolle ausgepflasterten Bette niederschoß, standen unfern von¬
einander zwei Siedlungen — eine Mühle und ein Forst- oder
Waldwärterhaus.

Die Mühle lag ein wenig tiefer, zwischen einem Stück Gar¬
tenland und einer kleinen Wiese; das Forsthaus lag einen
bteinwurf höher — ein altes, in Bruchsteinen aufgesührtes
Gebäude, dessen Schieferdach in der Mitte eingesunken war,
so daß der hohe sich darüber erhebende Schornstein wie ein steifer
Reiter im Sattel aussah. Vor dem Hause lag ein kleiner
Garten, in dem einige abgeblühte Stockrosen und yonigduftende
phloxbüsihe sich über das verfallene und morsche Lattengitter
erhoben, welches das Gärtchen umgab.

Die Eingangstür zu diesem Gärtchen fehlte; die Zeit hatte
sie mit fortgenommen; vielleicht auch tat es jemand, der besser
als die Zeit sie gebrauchen konnte, dem die alten Latten eben
recht erschienen, sein Herdseuer damit zu nähren. An der Stelle
der alten Tür aber, zwischen den beiden schiefgesunkenenHolz¬
ständern, an welchen sie befestigt gewesen, saß ein anderes zer¬
fallenes und morsches Etwas , eine alte Frau , auf einem nied¬
rigen Schemel, ein abgenutztes Spinnrad neben sich.

Handelspreise  in Frankreich andauernd gestie¬
gen  sind . Während die Indexziffer für die 45 wichtigsten
Existenzmittel, darunter 20 Nahrungsmittel und 25 Roh¬
materialien, im Dezember 1922 407 betrug, stieg sie im Ja¬
nuar 1923 auf 447 und bis Ende Juni gs. Js . auf 472.

Auch England kann vorerst nicht abrüsten
London. 24. Juli . Im Unterhaus fand Montag nachmit¬

tag die angekündigte Aussprache über die Abrüstungsfrage
statt. Nachdem Macdonald die Entschließung der Arbeiter¬
partei verlesen hatte, worin die Einberufung einer
Abrü st ungskom Mission vorgesch lagen  wird,
hielt e> »ine längere Nede, in der er den englischen Plan der
Errichrung Flottenbasis in Singapore bekämpfte. El
erklärte, daß er solange der Versailler Vertrag nicht revidier!
sein werde, der Friede in Europa nicht wieder hergestellt
werden könne. Pflicht des Völkerbundes sei es, das Schieds¬
gerichtswesen auszubauen . Der liberale Abgeordnete
Fisher  erklärte , daß er jüngst Deutschland besucht und
)abei gesehen habe, wie durch die Besetzung der Ruhr die
Bevölkerung immer feindseligere Gesinnungen gegen Frank¬
reich hege. Er drückte die Hoffnung aus , daß dis Regierung
ihre ganze Autorität daran setzen werde, an der Ruhr eine
Regelung herbeizuführen, denn sonst werde der europäische
Friede nur ein Mythus sein.

Im Namen der Regierung erklärte der Luftschiffahrts¬
minister, daß die Regierung die Beschränkung der Rüstungen
als sehr wünschenswert betrachte, jedoch der Wirklichkeit

»»»,, »», »»»»»»»»»»»»»»»»» »»

; Denkt an das Ruhrgebiet ! !

L Gebt zum deutschen Dolksopfer ! !

I Spenden können außer an die bekannten Stellen ?
I auch an die Geschäftsstelle des „Gesellschafters " ü
I eingezahlt werden I

Rechnung tragen müsse. Wenn abgerüstet werden svue, ^
müßte die Abrüstung eine allgemeine sein. Baldwin  gab
hierauf eine kurze Erklärung ab. Er führte aus , daß die
Frage der Abrüstung eines der schwierigsten Problems sei-
Er wundere sich, daß keiner der Redner das Haupthindernis
erkannt habe, nämlich den „natürlichen Kampftrieb des
Menschen". „Der Mensch ist, wie der Tiger , agressiv, und
wenn man in der Geschichte nachforscht, so sieht man, daß
unter allen Regimen dieser Gedanke bei den Individuen
nie ausgestorben ist. Cr versteckt sich sogar nur bei den¬
jenigen, die man als friedliebend ansieht." An Abrüstung j
könne nicht gedacht werden, solange die durch die Repara - -
kions- und Sicherheitsfrage in Europa geschossene Lage nicht
verändert sei. Der erste zu unternehmende Schritt sei der
gewesen, den die englische Regierung in der letzten Woche
getan habe. Als sie diesen Schritt unternommen habe, sei sie
von dem heißen Wunsche beseelt gewesen, daß es in nicht
allzuferner Zeit zu einer Aussprache über die Abrüstung
komme.

Lord Robert Cecil sagte in einer Rede bei einer pciiti-
fchen Veranstaltung , die Hauptschwäche der internationaler
Stellung Englands sei, daß es einen Vertrauensbruch be- !
gangen habe durch einen Friedensschluß mit Deutschland,
der sich in seinen Bedingungen nicht an die 14 Punkre Wil¬
sons halte.

Der Ehrhardt-Prozeß ohne Ehrhardt
Leipzig, 24. Juli . Gestern begann vor dem Staatsgerichts¬

hof der Ehrhardt -Prozeß unter umfangreichen Sicherheits-
Maßregeln. Von den Angeklagten ist nur die Prinzessin
Margarete von Hohenlohe - Oeh ringen  anwe¬
send. Auf Antrag des Oberreichsanwalts wird beschlossen,
die Verhandlung gegen Ehrhardt , Liedig und Professor
Schlösser abzutrennen und nur gegen die Prinzessin zu ver¬
handeln. Die Angeklagte macht bei ihrer Vernehmung An¬
gaben über ihr Vorleben. Sie habe Ehrhardt auf dem

Die Frau war sedoch weder mit ihrem Spinnrad noch auch
mit dem hübschen Knaben beschäftigt, der zwischen ihren Knien
stand und sich an ihre vorgebeugte Schulter zurllcklehnte, um mit
großen braunen Augen die zwei Männer anzuschauen, welche
vor der Alten standen; sie sprach mit diesen Männern, von
denen der eine in einer weißbestäubten Jacke steckte, und der
andere, in einem abgeschabten grünen Rock, eine weiße Filz¬
mütze auf dem Kopfe und grüne Gamaschen an den Füßen
hatte — es bedurfte des Hirschfängers an seiner Seite nicht,
um einen Waldwärter oder Forstläufer in ihm erkennen zu
lassen.

„Ich kann Euch nicht sagen, wann der Herr Wilderich heim¬
kommt," sagte die Alte, den Forstmann ansehend; „wenn Ihr
auf ihn warten wollt, so tretet ins Haus ein; wollt Jhr 's nicht,
so sagt mir, was Eure Botschaft ist, daß ich sie ihm allsrichte."

Der Mann mit dem Hirschfänger schüttelte den Kops.
„Für Euch ist's nicht, Muhme!" rief er aus.
„So? Nicht für mich? Nun meinethalben. Kann mir's

schon denken," fiel die alte Frau ein; „bin auch nicht begierig
darauf, denn die Neugier, die Hab' ich mir längst abgewöhnt —
Gott sei gedankt— es ist gar gut, daß ich's habe — denn wen
die Neugier plagte, für den wär's hier nicht arg vergnüglich,
bei solch einem wunderlichen Herrn, bei dem Herrn Wilderich!
Da kann ich eher von der alten Buche da erleben, daß sie mir
die Tageszeit bietet, als von dem Herrn ein offenes, ehrliches
Wort! Man weiß nicht, wohin er geht, noch woher er kommt;
und wenn er morgens die Büchse überwirst, dann mein' ich
immer, der geht nicht in den Wald wie ein anderer ehrlicher
Förster um der Bäume und um der Holzknechte und des andern
wilden Getiers wegen, sondern um ganz anderer seltsamer
Dinge willen, das steht ihm ja beinahe im Gesicht geschrieben!"

„Nun, um welcher andern Dinge willen sollte er denn in
den Wald gehen, Nachbarin Margaret ?" fiel lachend der mehl-

! bestäubte Mann, der mit dem Forstläufer gekommen war und

SMotz ihres Onkels in Oberschlesien kennen gele-nt Zm
Zeit des Kapp-Putsches sei sie in Berlin gewesen, doch Hab
sie über die Rolle Ehrhardts dabei keine rechte Kenntnis ae
habt. Nach ihrer Uebersiedelung nach München habe sie Ekw
Hardt wieder getroffen und mit ihm freundschaftlichen Ver¬
kehr gepflegt. Der Untersuchungsrichter Dr. Metz schilderst
die Vernehmung der Angeklagten. Da die Anzeichen für ein«
dauernde Verbindung der Prinzessin mit Ehrhardt so starl
waren , bestand ich darauf , daß sie ihre Aussagen beschwöre
Sie weigerte sich zunächst aus religiösen Gründen . Inzwi¬
schen erfuhr ich von der Polizeidirektion, daß im Hause der
Prinzessin ein Herr von Eschwege wohne. Da dieser vielleicht
über den Verkehr der Prinzessin Aussagen machen konnte
lud ich ihn vor. Er kam in Begleitung der Prinzessin. Dies«
erklärte, ihre Aussagen beeidigen zu wollen, aber nicht reli¬
giös. Ich wußte, daß der Prinzessin ein derartiger Rat nichi
von einem katholischen Geistlichen gegeben worden war und
machte sie darauf aufmerksam, daß ein falscher weltlicher
E'd nicht weniger so sündhaft sei als ein falscher religiöse
Die Ausweispapiere des angeblichen Herrn von Eschwege
waren sehr mangelhaft. Deshalb gab ich ihm den Krimmal.
kommissar Heldwein mit, um anders Ausweispapiere zu be¬
schaffen. Als Eschwege gegangen war , wurde mir mitgeteP,
der Herr , der eben fortgegangen sei, sei der Konsul Altmanir
Ich wußte aber, daß Konsul Altmann mit Ehrhardt iden¬
tisch ist und traf infolgedessen neue Maßnahmen . Der Zeuge
schildert nun die Entlarvung Ehrhardts . Er habe Ehrhardi
darauf hingewiesen, daß er die Pflicht habe, die Prinzessin
vor den Folgen eines Meineids zu bewahren. Darauf ließ
Ehrhardt der Prinzessin eine entsprechende Botschaft zukmn-
men. Der Zeuge erklärt, nur durch Berufung auf ihr Stan¬
desbewußtsein sei es gelungen, sie zum Widerruf zu bewe¬
gen. Ich halte, sagte der Zeuge, die Prinzessin, die ohne Mut¬
ter ausgewachsen ist, für ein bedauernswertes Opfer ihrer
Vereinsamung. Der Zeuge erklärt weiter, er habe durchaus
mit der Möglichkeit eines Falscheids, statt eines Meineids
gerechnet.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung fand eine Verneh¬
mung des Oberpräsidenten Noske statt. Dieser gab ein Bild
über die Entstehung und Bildung der Freikorps innerhalb
der Reichswehr. Ehrhardt habe geradezu mit suggestiver
Kraft seine Leute für seine Gedankengängs zu begeistern ge¬
wußt, wenn auch seine Methoden dabei nicht unbedenklich
gewesen seien. Bei Herabsetzung der Marinestreitkräfte habe
er, Noske, anfangs März 1920 die Auflösung der Marine-
brigade verfügt. Der Kapp-Putsch sei ein Versuch der Aus¬
richtung einer Diktatur gewesen und Ehrhardt sollte der
Säbel sein. Dem Stabschef Oberst v. Gilsa habe Ehrhardt
erklärt, er würde zunächst den Befehlen der Vorgesetzten Ge¬
neräle folgen, nicht aber, wenn diese im Gegensatz zur Reichs-
regisrung ständen. Dieser Erklärung habe er, der Zeuge, ver¬
traut . — Von den nächsten Zeugen führte der ehemalige
erste Generalstabsoffizier der Brigade Ehrhardt , Hauptmami
Hansen, aus , daß Ehrhardt ihm seinerzeit gesagt habe, die
Brigade handle nur im Rahmen des größeren Ganzen. Ehr¬
hardts Einfluß auf die Truppen sei außerordentlich gewesen
— Der nächste Zeuge, Hauptmann Volkmann, äußerte, das
er den Eindruck hatte , daß Ehrhardt durch den Genera!
Lütirvitz sich gebunden fühlte und infolgedessen den Befehlen
der anderen Generale nicht Folge leisten konnte. — Dies be¬
stätigt ein weiterer Zeuge, nämlich General v. Oldershausen
der hinzufügte, daß Ehrhardt glaubte, er müsse marschieren,
weil auch andere Truppen marschierten. Davon, daß Lütt¬
witz keine Befehlsgewalt mehr gehabt habe, habe Ehrherd!
nicht gewußt. Es sei ihm auch nichts davon gesagt worden.
Im weiteren Verlauf des Verhörs führte der Zeugs zu¬
gunsten Ehrhardts an, daß dieser nach einer Unterredung
mit General v. Seeckt wieder der alten Regierung mit sein«
Brigade zur Verfügung gestanden habe.

Das Urteil  gegen die Prinzessin von Hohenlohe-Oeh-
ringen lautet auf 6 Monate Gefängnis  wegen Be¬
günstigung des Hochverrats in Tateinheit mit Meinüd . Dn
Prinzessin hat die auf sie entfallenden Kosten des Prozess«
zu tragen . .

Württemberg
. "Stuttgart . 24. Juli . Finanzausschuß.  Dis für die
Zwecke der evanaeliscken und katbolischen Kirche im Aach-

diesem mit kleinen pfiffigen Augen zublinzelte, ein. „WelH
andere Dinge als das wilde Getier sollte er auf dem Kor»
haben?"

„Das weiß ich nicht, und Ihr , Gevatter Wölfle, werdei's
auch nicht wissen, wenn Ihr auch noch so schlau den da anblickh
als hättet Jhr 's Euch längst an den Stiefeln abgelaufen; was
ich weiß, ist nur, daß es ein gar wunderlich Eetu' und Wese»
um ihn ist und ein Hin- und Hergehen mit allerlei Botschaften
und ein Heimlichtun, und daß das nimmer viel Gutes r»
bedeuten hat ; wenn die Männer was treiben, was sie de»
Frauleuten verbergen, so hat's nimmer viel Gutes auf sich,,
und das, Gevatter Wölfle, just dasselbe sagt Eure Frau auch
wenn Ihr sie fragen wollt, könnt Jhr 's hören von ihr- Der
Wölfle, sagt sie, der Schlaumichel, steckt auch mit unter der
Decke!"

„Ich weiß, ich weiß," rief der Müller sie unterbrechend auH
„was meine Frau sagt, das höre ich schon von ihr stlbest
Muhme Margaret , übergenug — das könnt Ihr mir glauben!
Aber wenn ich auch mit unter der Decke stecke, wie ihr Fran>
leute euch ausdrückt, dann meine ich, müßte ich schon wisse»
von dem, was vorgeht!"

„Davon wissen? Ich weiß nicht, was Ihr davon wißt, und
das mag freilich nicht arg viel sein. Man wird just Euch nicht
alles auf die Nase Linden— dem Wölfle! Wenn Ihr aber war
wißt, so sagt mir einmal: woher ist denn der Herr Wilderich
kommen und was will er im Walde hier? Eichkätzchen schießen«
Danach sieht er aus ! Und was," fuhr die alte Frau, ihre Han«
auf die Schulter des vor ihr stehenden Knaben legend, fori
„was hat's auf sich mit dem Bamsen hier, dem armen liebe»
Burschen, der ausschaut, als wolle er jeden Lhristenmensche
fragen: Sag's mir endlich einmal, was ist's und weshalb m
ich hier im Wald, und wo ist meine Mutter, und weshalb m
ich nicht Lei der, und wohinaus soll ich laufen, daß ich zu 4
komm' ?". (Forts, folgt.)



trabtat für 1923 geforderten 14 Milliarden Mark be¬
schäftigten gestern abend den Finanzausschuß, in dem der
Berichterstatter Dr. Beißwänger (B.B.) die Vorlage begrün¬
dete und Zustimmung beantragte , aber für die evang. Kirche
eine größere Staatsleistung forderte. Namens des Kult¬
ministeriums erklärte Ministerialrat Meyding , wenn vorüber¬
gehend für die katholischen Kirchen prozentual ein größerer
Aufwand notwendig sei, als dem Verhältnis der Einwohner¬
zahl entspreche, so sei das eine Folge der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse und werde sich mit der Steigerung der Pfründ¬
erträge wieder ändern . Bei der Berechnung der Erfordernisse
für die evang. Kirche sei ein Fehler unterlaufen , weshalb es
angemessen scheine, zu den Besoldungen der Geistlichen einen
um 106 Mill. Mark höheren Staatsbeitrag zu geben. Ein
Redner des Zentrums anerkannte das Entgegenkommen des
Staates, ein solcher der Sozialdemokratie bedauerte die Ver¬
spätung der Vorlage , ein solcher der D. d. P . betonte das Ent¬
gegenkommen des Staates und erklärte sich für seine Fraktion
bereit, auch in der Frage der Witwenpensionen bei den evang,
Geistlichen soweit entgegenzukommen, daß die Kirche nur
noch 20 Prozent zu tragen habe. Die Abstimmung über die
Anträge des Berichterstatters erfolgt Dienstag vormittag
11 Uhr.

Stuttgart. 21. Juli . Strompreiserhöhung.  Das
Städt. Elektrizitätswerk hat den Strompreis für die Kilowatt¬
stunde zu Beleuchtungszwecken auf 10 000 und zu Krast-
zwecken auf 6700 erhöht.

Kleineislingen, 24. Juli . Ein Opfer der Fran¬
zosen.  Stadtbürgermeister Dr. Engel in Idar , ein Sohn
von Pfarrer Dr. Engel hier, ist vom französischenMilitär¬
gericht in Trier zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden
,,wegen Ungehorsams", d. h. weil er als aufrechter deutscher
Mann nach Pflicht und Gewissen seines Amtes gewaltet hat,

Jsny, 24. Juli . Wohltäter.  General v. Moser, der
Ehrenbürger unserer Stadt , hat zur Verteilung an hiesige
Bedürftige, insbesondere an Kleinrentner , den Betrag von
1 Million Mark zur Verfügung gestellt.

hemmigkofen, OA. Tettnang , 24. Juli . Brand.  Di«
Scheuer des Gerbermeisters Allgaier brannte in der Sonntag¬
nacht nieder. Man hat es vermutlich mit dem Brandstifter
;u tun, der im letzten Jahre schon die Einwohnerschaft be¬
unruhigte und noch nicht ermittelt ist.

Lu w. Srr ein , Hvwze »-. Am irtzt' N Sonnlag
urfte Luliora sabgroröueter Di g er mit Gemahlin da»

Fest der Silbernen Hochzeit bl gehen. De- Lmdw . Bezirks-
o-retn ließ s i»em vervtenien Vorstand durch die Stadikopelle
-in S ändcde bringen , ebenso eh te der Gesangverein „Con-
xordta" sein pissive» Mitglied. Von seiner- Fr kttonsgenossen
M Landtag n u -oe der Jub lar mu einem Klubsessel beschrnkl.

Hirsau. 25. Juli . Zusammenstoß . SamSiag morgen
um 2 Üy> wurden die V' woqner der miltleien Wilyelmstraße
'»ich it -en  furchtbaren Prall und Knall aus ihrer r-ächtttchen
Auhe aufoeschreckl. Girr Lastautomobil der Neubulacher Berg-
welksaesellschafr haste be- der Biegunu von der Nagoldbrücke
zum Vtebhof zu weit musgeho t u. stieß fo mir voller Wucht
auf den L rden des A. Walkerschert Eckhaus», bisse» Tür
psostenu. d Schaufel ster et>gerannt irr d drssm innere Ein
Achtung dadulch in grausige Verwirrung gebracht wurde.
Der Schaden soll sich aus mehrere Mrllione belaufen. Auch
ta » Lastauto erlitt Havarie und seine I 'lassen trugen m hr
-der weniger erhebbch Verletzungen davon. Der ganze Vor¬
fall dürste zur eindringlichen Warnung dienen vor dem
überhmldmhmendenHochbetrieb der nächtlichen, Häuser und
Neve » erichü>t»-nsen , Lastaulofahrten.

Freodeustadt . Ansammlung vor dem  Rathaus.
Z» einer M-nscheuansammIung vor dem Rathaus kam es am
Montag abend. Den Anlaß aab, wie wir hören, die Ver
ya'tuna einet Fiiediichrtaier F hrmarms wegen pobzerwid
cigen Aufenthalt» seiner Ochsen auf dem Tortvtr  v -zw. am
Dreiköl'igbrunnen und die Behandlung des Verhafteten durch

die Polizei, gegen welche protestiert werden sollte. Dem be-
sonn,neu Eingreifen de» Sladloorstands Dr. Braicher gelang
er, die Menge zu beruhigen. Die K» dgebungen dauerten
von 7 Uhr bis gegen Mitternacht. Inwiefern die Polizei
eine Schalt, t >ffi, wird die zweifellos kommende gerichtliche
Unlerbickin-fl kiarstellen.

Schnaitheima. Dr., 24. Juli. Epidemie.  Wegen
epidemischer Verbreitung der Masern unter den kleinen Kin¬
dern mußte die Kleinkinderschuleauf einige Zeit geschlossenwerden.

Volxheim, OA. Ellwangm , 24. Juli . (W ah l.) Infolge
Ablaufs seiner Wahlzeit hatte sich Schultheiß Volk einer Neu¬
wahl zu unterwerfen , bei der von 151 Wahlberechtigten 9Z
abgestimmt haben. Sämtliche Stimmen waren gültig unt
Helen auf Schultheiß Volk, der somit wieder gewählt ist.

Zlmgingen, 23. Juli . Reiche Beute.  Bei einem Ein¬
bruch in die leerstehende Trikotfabrik der Firma Paul Bu-
milleru. Söhne wurden Waren im Gesamtwert von etwa
6 Millionen Mark entwendet- Der Verdacht lenkt sich gegen
2 Burschen im Alter von 28—32 Jahren , etwa 1,70 Mete,
groß, bleiche Gesichter, die den Eindruck von Arbeitern mach¬
ten und angeblich mit der Bahn nach Cannstatt fahren wollten.

Die Drei- und Zehnkampfmeisterschaftdes Württ. Landesverban-
^ Mr Leichtathletik wurde auf dem Sportplatz des Vereins für Be¬
wegungsspiele in Cannstatt ausgetragen. Den Dreikampf gewann
Honbaar-Sporkklub, die Zehnkampfmeislerschafk Mozer-Feuerbach,

Baden
Karlsruhe. 24. Juli- Am vergangenen Freitag wurde in

einer hiesigen Brauerei ein Taglöhner , der leere Flaschen
transportierte , in einem Aufzug totgedrückt.

Mannheim , 24. Juli . Ein schwerer Unfall ereignete sich
gestern nachmittag auf dem Bahnhof Waldhof. Der ver¬
heiratete Bahnarbeiter Daniel Schollmeyer aus Lampert¬
heim geriet beim Abfahren des Arbeiterzuges infolge Aus-
gleitens vom Trittbrett unter die Räder , wobei ihm der
Brustkorb zerquetscht wurde . Der Bedauernswerte hinter¬
läßt Frau und zwei kleine Kinder. — Der gestrige Sonntag
forderte beim Baden zwei weitere Todesopfer. Nachmittags
3 Uhr ertrank im Rhein der 27 Jahre alle ledige Kaufmann
Otto Hauser, eine Stunde später im Neckar der 46jährige le¬
dige Arbeiter Gustav Klier.

Mannheim , 24. Juli . Nach der Bekanntgabe des neuen
Straßenbahn -Tarifs erhöht sich der Fahrpreis in Mannheim
für die geringste Teilstreckenzahl aus 5000 Bl und für die
höchste aus 7000 Bl. Hier wird zum ersten Mal die Ver¬
günstigung eingeführt, daß der Fahrpreis für Fahrten zu
ruhiger Zeit auf 4000 bezw. 6000 -4t reduziert wird. — In
Heidelberg konnte ein 15jähriger Knabe aus Mannheim , der
sich mit einem Betrag von 1570 000 Bl aus dem elterlichen
Hause entfernte, festgenommen werden.

Ludwigshafen , 24. Juli . Oberbürgermeister Dr. Weiß,
der am Freitag von der französischen Besatzungsbehördever¬
haftet wurde, ist am Samstag wieder aus der Hast entlassen
morden. Die Verhaftung erfolgte, weil die Stadtverwaltung
den Befehl der Besatzungsbehörde, ihr eine Liste sämtlicher
in Ludwigshafen beschäftigten Eisenbahner anzuf.-rtigen und
u übergeben, nicht entsprechen konnte. Derselbe Befehl ist

dem Bezirksamt Ludwigshafen erteilt worden.
Rheinfeld-en, 24. Juli . Ein Fischer von hier fing dieser

Tage im Rhein einen amerikanischen Sonnensisch. Diese
prächtige Fischart wurde vor Jahren in der Aar ausgesetzt.

Äiederschwörstadk, Amt Säckingen, 24. Juli . Beim Baden
im Rhein ertrank plötzlich der 23jährige Landwirt Bock. Der
Bedauernswerte wollte in den nächsten Tagen Hochzeit
machen.

Landern , 24. Juli . Im Schweighof war der in den
20 Jahren stehende Eduard Lesinger an einer steilen Halde
mit dem Absagen eines Wurzelstockesbeschäftigt. Plötzlich
kippte dieser Stock um und erdrückte den jungen Mann , de,
sofort tot war.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 25. Juli 1923.

Unser neuer Roman.
Wir beginnen heure mit dem Abdruck des Romans von

Levin Schücktng

„Der Kampf im Spessart."
Die Erzählung führt uns zurück in das Jahr 1796, die Zeit
ms ersten Koalilionskriegs. Die Herren der jungen franzö
MchkmR publik sind si-gretch in Deutschland eingedrunaer»
^och bei Amberg und Würzburg hat Erzherzog Karl von
Oesterreich ihnen Halt geboten und sie entscheidend besiegt.
In wilder Flucht geht das französische Heer durch den Spkssarl
Zurück nach Frankfurt seinem Sammelpunkt . Hier setzt unser
Roman ein. Der Verfasser läßt uns das wilde Getümmel
sei Rückzugs sehen, wir erleben mit, wie die Spefsartbewoh
uer zu den Waffen greifen und furchtbare Rache an den
Feinden nehmen. Hineivverwobrn in dieses Durcheinander
ttnd die wu>dersamen Sch'cksale zweier Menschen, eines jun¬
gen Försters und seiner Geliebten. Der Roman ist von
Anfang bis zu Ende spannend  geschrieben, die Ereignisse
^olgen sich Schlag auf Schlag, und wenn am Ende endlich
los Du - kel so mancher ganz verzweifelt erscheinender Lager-
sich gelichtet hat, legen wir ihn erireut und befriedigt aus der
Hand. Möchten recht viele unserer Leser dieselbe Empfindung
nach Lesung des letz en Abschnitts haben.

Der Nagolder Mafikvereia der vergangenen Sonntag
in Freudenstadt in der Smdtkttche Händels , Messias" zur
Aufführung brachte, fand wie s, Z. bet der hiesigen Ausfüh
rung , auch dort begeisterte Aufnahme und erntete großen Erfolg,
ver . Grenzer" schreibt darüber : . Die Darbietung war eine
künstlerische Tat des LetlerS, StuLienrat Schmtd,  und ge
eichte ihm und dem Musikoeretn Nagold zur hohen Ehre,

Eine solche Leistung war nur möglich, bei völliger geistiger
und technischer Beherrschung der Partitur . Die gewaltigen
Steigerungen uns Gegensätze kamen zu voller Wirkung. Auf
der Orgel waltete Semmarlehrer Rehm  in ausgezeichneter
Weise seines Amtes. Es war eine glänzende Aufführung,
etn wahrer musikalischerFesttag, den wir erlebten. Dem
Nagolder Musikoeretn herzlichen Dank und auf Wiedersehen."

Schädlinge des Gemüsebaues
Schädlinge, die den Gemüsebau bedrohen und die nicht

selten mühevolle Arbeit wertlos machen, gibt es außerordent-
lich viele.

Am gefährlichsten für den Kohlgarten sind die verschie¬
denen Kohlweißlinge.  Diese Tagesfalter treten zwei¬

mal auf — die erste Brüt erscheint im" April und Mas, die
zweite kommt Ende Juli hervor und hält sich dann den gan¬
zen Sommer über. Bei seinem Auftreten im Frühling ver-
ursttcht der Kohlweißling noch keinen sehr großen Schaden,
desto empfindlicherwird dieser aber im August und Septem¬
ber, namentlich wenn diese Monate recht heiß sind. Bei
nicht genügender Aufmerksamkeit kann es Vorkommen, daß
die Raupen schließlich nur noch Strünke übrig lassen. Als
einzig wirklich wirkendes Mittel kann nur empfohlen wer-
den: regelmäßiges Absuchen und Vernichten der Eier.

Weniger bekannt, aber nicht minder gefährlich sind di«
verschiedenen Raupen der Gemüse eulen.  Sie Hallen
sich am Tage meist versteckt und fressen dafür in der Nacht.
Ihre Anwesenheit verrät sich durch den Kot, den sie in den
Winkeln der Blätter zurücttassen.

Großen Schaden im Garten verursachen auch die En«
erlin  ge . Sie fressen die Wurzeln der verschiedenen
stanzen ab, und der Schaden, den sie dadurch anrichtech

wird meistens erst erkannt, wenn die Pflanzen dem Eingehen
nahe sind.

Als Vernichter der Wurzeln junger Pflanzen sind auch
die Drahtwürmer  zu fürchten, aus denen sich di«
Schnellkäfer entwickeln. Die Drahtwürmer sind am besten
dadurch zu vernichten, daß die von ihnen angefallenen Pflan¬
zen herausgehoben und dann von ihnen befreit werden. Da
diese Würmer besonders gern an Salatpflanzen Herangehen,
können solche Pflanzen als Köder für diese Gemüseschädling«
dienen. Werden die Gemüsebeete überall mit einigen einge¬
streuten Salatpflanzen besetzt, so sammeln sich an ihnen di«
Drahtwürmer und sind am leichtesten zu vernichten.

Nicht gering ist auch der Schaden, den die Garten«
am eise  hervorbringt . Zunächst einmal dadurch, daß st«
die Wurzeln abnagt , dann aber noch mehr dadurch, daß st«
die Ausbreitung der Blattläuse begünstigt, die sie bekanntlich
gewissermassen als milchende Kühe benutzt. Das beste Mit,
rel, die Gartenameise zu vernichten, ist das Begießen der
Nester mit kochendem Wasser. Wenn dies wegen der arr»
gebauten Pflanzen nicht möglich ist, kann das Ausstellen vonKödern eine Linderung der Ameisenplage bringen . Als
solche benutzt man flache Gefäße mit Sirup und Hefe, die
man in den Beeten aufstellt. Dieses Mittel darf jedoch nicht
angewandt werden, wenn Bienenstöcke in der Näh« sind«
denn beim Naschen von Hefe würden auch die Bienen ihren°"od finden..

Nicht zu vergessen ist auch die Bekämpfung der verschie¬
denen Wurzelfliegen.  Dort , wo diese Fliegen häufig
auftreten , sollten frische Jauche und Dünger nicht verwendetwerden.

Gefährliche Kleinfe'inde im Gemüsegarten sind auch die
sogenannten Minierfliegen,  von denen es auch Mieder
verschiedene Arten gibt. Diese Insekten sind am gefährlich¬
sten im Spätsommer . Die Zwiebelfliegen,  von denen
die graue Zwiebelfliege die schädlichste ist. vernichten oft
ganze Zwiebelanlagen . Die Möhrenfliege  bringt den
Möhrenbeeten großen Schaden. Daneben gibt es die
Spargel - und Selleriefliege,  alles Insekten, dis
die Pflanzen , nach denen sie benannt sind, schwer heimsuchen,

Noch viele tierische Schädlinge gibt es, die den Gemüse¬
züchter zeitweise oder fast den ganzen Sommer und Herbst
hindurch schädigen. Ihre Bekämpfung ist oft recht schwie¬
rig. In der Hauptsache lassen sich gegrn diese Schädlinge
drei Mittel empfehlen: fleißige Bodenbearbeitung , Verbren¬
nen aller Strünke , Wurzelreste usw., von denen angenom¬
men werden kann, daß sie von Schädlingen befallen waren,
und recht häufiges Besprengen mit Wasser, womit z. B,iirck, die Erdllöbe vertrieben werden können. . A. M.

Allerlei.
Dollarscheine als Schuheinlage. In München wurde ein

mit 7 Millionen Mark ausgerissener 18jähriger Kontorist aus
Berlin aufgegriffen, der noch rund 3 Millionen Mark in Dol¬
larscheinen als Schuheinlage bei sich führte. Das übrig«
hatte der Schlingel bereits verjubelt.

Ein Denkmal für Don Quixotes Dulcinea. Das in der
spanischen Provinz Toledo gelegene Städtchen Toboso, di«
Geburtsstätte jener Alduza Lorenzo, die als Don Quixotes
Dulcinea Unsterblichkeit gewonnen hat , hat beschlossen, der
berühmten Heldin des Cervantesschen Romans ein Denkmal
zu errichten

Ein moderner amerikanischer Mammonskempek. In
Cleveland ist für die Bundes -Reserve-Bank ein neues Ge¬
bäude fertig gestellt worden. Der Raum mit den eisernen
Schatzkästen, in dem sich der Verkehr mit den Kunden ab¬
spielt, liegt 10 Meter unter der Straße . Die Mauern des
Gebäudes sind 2 bis 2V- Meter dick. Der Eingang wird
durch die kräftigste und schwerste Tür der Welt verschlossen,
Die Kunden der Bank befinden sich hinter stählernen Schrän¬
ken, solange sie mit einem Kassler zu tun haben. Der Kassen¬
raum ist von einer Panzerschanze mit Schießscharten um¬
eben, von denen aus bewaffnete Wächter alle Vorgänge in
em Raum beobachten. Zu beiden Seiten des Eingangs sind

Maschinengewehre verborgen . Die Bank soll einen Gold¬
bestand von 2 Milliarden Dollar in ihren Gewölben aufbe-nähren.

Tlach dem Scheitern des Aeierkagsgesehes. Zu den vielen
unerledigten Gesetzen, die der Reichslag bei seinem Aus-
ecnandergehen hinterlassen hat , gehört auch das Reichs¬
gesetz zum Schutz der Feiertage,  das bekanntlich
in dieser das Volksleben so tief berührenden Frage endlich

Visse» Sie - en Unterschied zwischen
Kernseife un- Zeuriot

Zeurio verbraucht sich viel sparsamer, schont
-ie Wäsche un- verleiht ihr frischen Dust.
Zeurio Haushaltseife enthält 8H°/° §ett.

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart A .- G.



eine einheitliche Ordnung schaffen sollte. So verschieden man
sich zu der Einführung neuer politischer Feiertage im jetzigen
Zeitpunkt stellen mag, so bestimmt ist zu fordern , daß über
die Rechtsstellung der religiösen  Feiertage «,und
se' es durch ein eigenes, sich auf diese beschränkendes Gesetz
noch vor Beginn des Winters und der kirchlichen Festzeil
endgültige Klarheit geschaffen  wird.

Früher Herbst? In diesem Jahre blüht die glockenförmig«
Erika schon jetzt auf der Heide. Im allgemeinen sagt man , daß
es einen frühen Herbst bedeutet, wenn das Heidekraut bereits
Anfangs Juli blüht-

"Ilebersahrener Kinderwagen . Ein mit zwei Kindern be¬
setzter Kinderwagen wurde in Vernburg von einem Geschirr
dessen Pferde vor einem Auto scheuten, überrannt . Dabei
wurde ein Kind sogleich getötet, das andere so schwer verletzt,
daß es mit dem Leben nicht davonkommen wird.

Sportplakette des Reichspräsidenten. Der Reichspräsideni
hat , um für die am Versa fsungstage  stattfindenden
sportlichen Wettkämpfe eine besondere Angregung zu geben
einen Ehrenpreis für turnerische und sportliche Leistungen
ausgesetzt. Er besteht in einer vom Bildhauer Alfred Vockk
entworfenen Plakette, die auf der Vorderseite einen Adler vm
der ausgehenden Sonne und die Inschrift „Verfassungstac
1923", auf der Rückseite einen Eichenzweig und die Wort«
„Ehrenpreis des Reichspräsidenten" zeigt.

115 Millionen beim Münchener Turnfest gestohlen. Nach
amtlicher Zusammenstellung wurden während des Turnfestes,
in der Zeit vom 6. b.s 18. Juli , insgesamt 29 Taschendieb-
stähle gemeldet. Erbeiltet wurden von den Langfingern und
Langfingerinnen , von denen vier eigens nach München zu-
reisten, 15 goldene und silberne Uhren mit Ketten, 1 Kra-
coattennadel und 13 Geldbörsen und Geldtaschen im Gesamt¬
wert von 115 Millionen Mark . Von den Diebstählen geschahen
12 am Bahnhof , 3 am Festplatz, 2 im Hofbräuhaus , 1 im Lö¬
wenbräukeller, 2 in der Bayerstraße und 1 in der Straßen¬
bahn, die übrigen wurden verübt an den Haltestellen der
Fremdenrundfahrten . Bon sechs festgenommenen Dieben
konnten vier dem Richter überantwortet werden.

Der Scharlachbazillus entdeckt? Nach Meldungen medizi-
irischer Blätter soll es dem Direktor der Kinderklinik in Pa¬
lermo di Cristina und dem Direktor der Kinderklinik in Rom
Caronia gelungen sein, den Scharlachbazillus zu entdecken.

Wieder eine französische Notlandung . Am Samstag machte
ein Flugzeug der französisch-rumänischen Luftschiffahrts-
Kompagnie mit zwei Passagieren auf dem Flugplatz zu Nürn¬
berg-Fürth eine Notlandung . Flugzeug und Gepäck wurden
beschlagnahmt. — Laut Versailler Vertrag ist für die Fran¬
zosen das Ueberfliegen deutschen Gebiets seit 1. Januar ver¬
boten. Daran sich zu halten, denken sie natürlich nicht ent¬
fernt . Uebrigens sprechen die häufigen Notlandungen nicht
besonders für di« Güte der französischen Motor «.

* Affensagd in Berlin . In der letzten Macht wurde die Ber¬
liner Feuerwehr um 2 Uhr nach der Charlottenstrahe gerufen,
um dort einen Affen einzufangsn, der einem Zahnarzt ent¬
wischt und durch eine Ofenklappe in einen Schornstein geraten
war . Die Feuerwehr lehnte die nächtliche Affenjagd im Kel¬
ler und auf d«n Dächern ab. Der Zahnarzt mußte schon selbst
zusehen, wie er wieder zu seinem 'Affen kam. Es ist jeden¬
falls eine Affenschande, daß der treue Hausgefährte in die
dunkle Höhle des Schornsteins entflieht.

Handelsnachrichten
Der Dollar am 24. 7. 415 MO (gestern 350 OM).
Die Mark auf Höhe der Allslandsnotierung . Der neue Kurs

der amtlichen Devisenpolitik kommt vorläufig >n einer starken Er¬
höhung der amtlichen Notierungen , zum Teil sogar über die Pari¬
tät der ausländischen Markkurse zum Ausdruck. Offenbar sucht
man mit dieser Taktik die Abwanderung ausländischer Zahlungs¬
mittel aus Deutschland zu unterbinden und die Devisen-Besther zu
Abgaben zu veranlassen. Der Dollar erreichte den Stand von
414 OM. London war 1900 000 und paßte sich hiermit , wie auch
die übrigen Kurse, abermals den zurückgegangenen ausländischen
Markkursen an. Nervyvrk stand 60 000 -ck über der gestrigen
Newyorker Markparität . Es zeigt sich seit gestern ein bemerkens¬
wertes Nachlassen der Kaufaufträge sür Devisen. Auch in dieser
Beziehung dürsten die erheblichen Kurssteigerungen dämpfend ge¬
wirkt haben. Einige lebenswichtige Industrien , wie z. B . die Fett¬
industrie, erhielten heute übrigens größere Devisenbeträge als die
übrigen inländischen Industrien . Trotz der verringerten Nachfrage
mußte bei dem fortgesetzten Mangel an anderem Angebot die
Reichsbank wieder zu scharfen Repartierungen schreiten. Immerhin
find die Zuteilungen, wenigstens in einzelnen Ländern, etwas grö¬
ßer. Bon ausländischen Banknoten wurden tschechische 12 500 bei
25 v. H. Zuteilung, österreichische560.—, italienische wurden mst
5 v. H. zugekeilt, die anderen meist mit 20—25 v. H. Bet Dollar¬
noten betrug die Zuteilung für große 15, für kleine 20, bei engli¬
schen Noten 10 und 25 v. H. Polnische Noten 255 G.. 265 Br . bei
30 v. H. Zuteilung, ungarische 20,75, rumänische 1860. Wie wir
hören, hat der Bedarf heute etwa 70 v. H. der gestrigen Menge
betragen. ^ «

Erleichterung des Demsenkerminhanbels. Bon zuständiger Stet !,
erhalten wir die Mitteilung , daß der Reichswirtschastsminisier du
Reichsbank ermächtigte, Termingeschäfte in ausländischen Zah¬
lungsmitteln und Dollarschatzanwersungenohne Einhaltung der Ein¬
heitskurse abzuschließen, sowie den Devisenbanken zu gestatten
nach näherer Bestimmung der Reichsbank für deren Rechnung
Terminkäufe abzuschliehen. ^ -

Firmenänderung und Sitzverlegung der Malzfabrik Stuttgart
Die gestern unter dem Vorsitz von Dr . G. Doertenbach abgehaltenc
a.o. H.-B ., in der 12 Aktionäre 1777 Aktien vertraten , genehmigt«
einstimmig den ihr vorgelegten Berschmelzwngsvertrag mit der
Bamberger Mälzerei A.-G., vorm. Carl I . Dessauer in Bamberg
nach dem das gesamte Vermögen der Bamberger Mälzerei um
Wirkung ab 1. Oktober 1922 ohne Liquidation auf die Malzfabrik
Stuttgart übergeht.

Frachtpreise . 'Die Fruchtschranne in Reutlingen noklerle «m
24. Juli folgende Zentnerpreise : Weizen (Zufuhr 196,46 Zlr .) 5Ä
bis 850 000 -4l, Gerste (00,16) 520- 700 000 -ck. Haber (86,44) 390
bis 510 000 -4t, Unterländer Dinkel (4,95) 700000 -4t, Alber Dinkel
(53,05) 500—650000 -4t, Roggen (4,10) 610—650000 -4t.

Oberkochen, OA. Aalen , 24. Juli . Holzverkauf.  Bei den
letzten von der Realgenostenschaft -abgehaltenen tzolzverkauf wur¬
den für 1 Raummeter Tannenholz 280 WO—300 000 -4t und fg>
1 Rm . Buchenholz (Roller und Scheiter ) bis zu 361 000 -4t bezahlt

Freudenstadt , 24. Juli . Holzerlöse.  Beim Stammholz,
verkauf des Forstamts wurden ausgeboten 506 Fm . Fichten unt
Tannen , 77 Fm. Forchen. Erlös bei elfteren 10 216 Proz ., bei de?
Forchen 7800 Proz . der Landesgrundpreise. Beim Reisigverkab
wurde für Nadelholzreisig in Flächenlosen 3150 -4t, für Neisig ab
Haufen 4116 -4t durchschnittlich.für eine Welle erlöst.

Nürnberger Hopfenmarkk, 23. IM . Das Bild des Machtet
ln der letzten Woche ist ziemlich unverändert : bei immer noch
guter Nachfrage , ober recht zurückhaltendem Angebot blieb Lj«
Tendenz weiter äußerst fest und die Preise sind im Verlaufe de,
sWoche abermass um rund 3,5 Mill . Mk . für den Zentner hinauf
gegangen. Der Mochenumsah erreichte 60 Ballen , bet einer An¬
fuhr von 40 Ballen . Gehandelt wurden Markthopfen von 151
bis 16,5 Mill - Mk ., Hallertauer von 16—18,5 Mill . Mk . E
Ballothopfen jüngeren Dalums von 15—16,5 Mill . Mk . Au
Freitagsmarkte wurden seitens eines Eigners bereits 21 Mill .OK
für beste Hallertauer gefordert , aber noch nicht bewilligt. Bei ich-
festem Schluß notierten Prima 18—18,5 Mill . Mk ., Mittel uni
Gutmittel 17- 17,8 und Geringe 16,4—16,9 Mill . Mk . Die Be-
richte aus den Anbaugebieken läuten jetzt recht unterschiedlich:
der Hauptsache kann feskgestellt werden, daß die derzeitige Witte¬
rung die Gärten schon gut forkgebrachkhat . Am Saazer Platz«
gehen die Preise ebenfalls weiter auswärts und notieren schon
mit 1800—2050 Kronen. — Im Elsaß sind 1922er Hopfen jetzj
sehr gesucht: Notierungen 500—550 Frcs.

*
PreiHeigerung am Stuttgarter Schlachkoiehmarkk. Dem Mens

kagmarkk (24. 7.) am Vieh - und Schlachthof waren zugestihrt: 2k
Ochsen, 21 Dullen, 120 Iungbullen , 117 Iungrmder , 72 Kühe,
339 Kälber, 292 Schweine, 14 Schafe, 1 Ziege. Verkauft wurde
alles. Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Tausenden von
Mark : Ochsen 1. Sorte 28—30 (letzter Markt : 21,5—23,5,
2. Sorte 22—23 (17—19), Bullen 1. Sorte 24—27 (18- M,
2. Sorte 21—23 (15—17), Iungrinder 1. Sorte 28—30,5 <21,5 btt
23.5), 2. Sorte 24—27 (17—19), 3. Sorte 20—23 (13—15,5), Küh«
1. Sorte 21—23 (17—20), 2. Sorte 18—20 (13- 16), 3. Sorte 15
brS 16 (9- 11), Kälber 1. Sorte 35—37 (30—32), 2- Sorte 32- Zl
(27—29), 3. Sorte 30—31 (22- 26), Schweine 1. Sorte 39- 40,5
(34—35), 2. Sorte 36—37 (31—33), 3. Sorte 32—34 (27- 30). Vor-
lauf des Marktes : Bei Großvieh und Schweinen lebhaft, bei
Kalibern mäßig belobt.

Balingen , 24. Juli . Schwelneprelse.  Dem Schweine¬
markt wurden Angeführt 360 Milchschweine. Der Preis für ei»
Stück betrug 800 000—1300 000 «4t.

Niedlingen, 24. Juli. Schweluepreis.  Auf dem Schweine»
narkk waren 400 Milchschweine zugesührk. Der Preis für ««
Urlchschwein betrug 1,1—1Z Millionen Mark.

Umsatzsteuer.
Sämtliche Gewerbetreibende und Landwirte

werden ausgefordert, noch innerhalb de» Monats
Juli für das II. Katenderoierteljahr 1923 (1 April
bi« 30 Jon)  Boraumeidnnge « über den Umsatz
abzugebeu und Vorauszahlungen in Höhe oou 2
Prozent des Umsatzes an die Fiaanzkaffe bezw.
die Ortssteuerümter und Siuzugstellea zu leisten.

Bei verspäteter Zahlung werden gemäß dem
Geldentwertungsgesetz Zuschläge in Höhe von l5 °/o
bezw. 30 °/» erhoben.

Versäumnisse und unrichtige Abgabe der Vor¬
anmeldung sind unter Strafe gestellt.

Auf die Btkanntmochung im Gesellschafter und
in der Schwarzwälder Tagerzettung vom 2l . April
1823 wird Bezug genommen.

Alteusteig, den 24. Juli 1923.
Finanzamt:

217 Regierung - rar Huberich.

Sür

BitlltllMtt!
Umständehalber verkaufe

ich am Samstag , den 28.
Juli von mittags 1'/, Ahr an gegen Barzahlung
im öffentlichen Ausstretch meine acht sehr schön«

Bienenvölker,
20 MsblölletMe,KunstWben.StroWrbe.
AvMe. VersandkSsteu. ca. 45 Büchsen von
g-100W. Zahm, i Rauchlnaschine.1Volk-
leiier. 1Waschkesfel mit Merans. Hand-
schuhe. Schleier, sowie süvttl. VienengerSte.

iaach elektrischen Schwarmmelder).
Inter «ssrnten können die Sachen vorher ansehen.
Besonder« günstige Gelegenheit sür Ausänger.

l83 Jakob Knall, Liebenzell.
Wir svchea disl Aagnst evtl schon früher
MseMilcherillven,
Rnimrianen Md
VrSuiskOn

dei höchster Vezahlnvg.
INöllerLko.. .
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Zwischen Bondorf und Nagold ging ein 2l5

Reisekord mit MM
verloren.

Der redliche Finder wird aebeten, denselben ge¬
gen gute Belohnung bet Burkhardt z. Sambrinus
abzugeben.

Sorben erscheint:

Aarl Mzenmann

Zu neuem
Leben
Lin Buch
für Schule
und Haus

asseuem Ziele muß unser Unterricht dienen . ES
»N wird an die Stelle der Lernschule, der Tat-
fchule, der Arbeitsschule jener Lebensunterricht
treten , der ein Geschlecht zum heiligen Leben heran¬
bildet , zum einen Leben, dem das Opfer , Pflicht
und Recht und Sinn des Lebens ist, das sich nicht
anpassen will an die bestehende Ordnung , das ringen
will , das nicht um eine gesicherte Zukunft auf sein
Ziel verzichtet , das Wahrheit will , nicht Auskom¬
men, das lieber auf alle Berufe verzichtet, die
wirtschaftlichen Reichtum verheißen. Es will nur
berufen fein, zur Mitarbeit an der Veredelung des
Menschen und der Gemeinschaft . Das vermag nur
der Lebensunterrickt , der das Wesen des Schülers
neu nach dem tiefsten Sinn und Wert des Lebens
richtet, nicht aber die Lebensschule, die die Kräfte

nur für die bestehenden Verhältnisse schult.
Leben, neues , heiliges Leben, voll Opfer

zur Erlösung muß das Ziel sein.

Vorrätig bet

Buchhandlung Iaiser , Nagold.

Sofort zo Kausen gesucht
einige 100 Liter guten

Most
I evtl. Tausch gegen Brennholz.

80 /llivä L l-uir, 8Sge«erIl
! 19 l Bad Teinach.

r »

r«8sillmvill«gbsrvklslmliiiiüi'
vorrätig bei

öueliinlig. laibki-,
kiaxolä.

M fsplion . lseko.Volk,einssi. ilisme-
klingen, fonliil'kn.
oelren. l.eim. Kiss-
nsnlei'. um Muken8!e sm veelen nn

MerlslgeeMkl vek
L . linderer

1520
leleLon AP. 4

Heim
Sammlung von Kolks-

grsSngr« skr Mannerchor
Stets vorrätig bet

Buchhandlung Zaiser
Nagold.

IsIlZII-IIZIlöllZIßllZIZIlöll-W

Kräftiges , chnsti.

Mlhkl
für Zimmerdieust zu kl.
Familie dei hohem Lohn
u. sehr guter Verpflegung
gesucht . Köchin oor-
danden. Zeugnisse und
Bild einsenden. 213

evIlüsrWimM.
Stuttgart , Ltzelstr. 7.

Schul-

in dauerhaftem Einband
mit Noten

zu haben bei

G. N) . Zaiser
Buchhandlg .. Nagold.

Icb nebme vckecker tägiick gute lukt-
gelrotknele Oelsnaten aller Hrt vrie
keps , IVlokn, voller , Hank, vecieiicb unck
vein rum Lcklagen nn. 6anr besonciers
macke ick vvietter suk mein rütnniickst
bekannte»

Aukmersksnm, dem nnck ckem 8e11keriAen
Verkable» bekanntlich cker kerbe LeiZk'
8ckmack ckanernck nnck vollkommen ge¬
nommen ist.

kleben einer guten Ausbeute 8ickeie
icb bei müüixsr öerectinnn ^ ela erst¬
klassige », von jeckem SelKesckmkuk
kreies, gnrsntlert sin 4skr laos kalt-
bares nnck dis ank cken letzten 1ropken
klares Ost ru. Die Oelkncksn vrercken
Aemablso.

Im In1ere88e meiner Lunck8cbskt emp-
kekie ick, mir ckie Lauten nickt in kleinen
? 08 ten, 80 nttern cken Zangen Vorrat auk
einmal rur Verarbeitung ru geben, welch
letztere 8icb ckackurck verbilligt.

Lben8» auck kauks icb guten keps
in jeckem Quantum.

- Meü keelsw. üsgolü
I kKI'Nglll'. IlN. «SUlWllMNllll!.

für Württemberg , Hohenzollern und die
wichtigsten Anschlußstrecken der benachbarten Länder

mit Ueberstchtsfahrplan
der Kraftwagenlinien und Postfahrplan

Sommerdienst 1923 . Gültig vom 1. 3 «ni <m-
Borrätig bei

Buchhandlung Zaiser , Nagold.


	[Seite 691]
	[Seite 692]
	[Seite 693]
	[Seite 694]

